
Buchbesprechungen
collte Luther wohl besser enn als OccamıstenLEIF (SRANE!: C ontra Gabrielem. Luthers Aus-

einandersetzung mı1t Gabriel Biel 1n der Dis- als Gabrielisten bezeıichnen. Zu erortern bliebe
ann immer noch, in welcher Weise ennputatıo Contra Scholasticam Theologı1am 1517

(Aus dem Dänischen übersetzt VO  } Elfriede Bıel auftf Luthers Studien Einfiluß n
1981301 hat. Seit W anl un! wWwI1e Jange hat Biel aufPungs.) Theologische Doktordissertation VO:

26 Oktober 1961 (Kopenhagen): Gyldendal Luther gewirkt? Hat dann Luther das gabrIi-
elısche rbe abgestoßen un:! hat iıhm dabe11962 403 cta Theologıca Danıca, Vol

45.00 dKr. vielleicht wieder der Gabrielismus geholfen?
Ist Biel mitverantwortlıch {üur Luthers An-

Das Problem, das 1n dieser dänischen fechtungen un: doch wieder Geburtshelter bei
Dissertation geht, dıie als iıne der bedeutsam- der Geburt, dıe sich Luther vollzogen
sten Lutherarbeiten der etzten eıt Ol hat”? Behauptet worden ist schon mancherle1,
chen werden kann, ist 1n allgemeıner Fassung 11UT klar und gewiß ist noch sehr wen1g. An-
wahrlıch alles andere als NECU. Es geht - ere Fragen sind noch gestellt. Welche FKın-
thers Bezıiehungen ZUT occamıistischen Lehre, Aüsse sind neben dem Gabrıielismus auf Luther
Iso ZUTLC vıa moderna. Daß Luther mindestens wırksam geworden? Die deutsche Mystik steht
philosophısch VO: Occamısmus herkommt, schon se1it langem in Konkurrenz miıt dem Oc-

Camısmus. Nordamerikanische Lutherforschungspricht cselbst oft dU>S, daß zwecklos
ware, diese 'Iatsache 1n Abrede stellen. ber (Heıko Oberman) geht Jjetzt der Frage nach,
hat der (O)ccamısmus entscheidenden positiven ob etwa Biels Theologie schon mystisch auf-
(oder vielleicht auch 1980858 negatıven) Einfiluß gefüllt ist un:! das mystische rbe etwa durch
auf dıe Entwicklung VO  - Luthers reformator1- den gleichen Kanal w1ıe das Ooccamıstische LArı
scher Theologıe genommen ” Die VO  - Denifle ther zugeflossen ist:
aufgestellten und ıhm nachgesprochenen Be- Der Forschungsgang hınsıchtlich des Verhält-

nisses Luthers Z Occamısmus ist dargestellthauptungen siınd bekannt. Weıl seine "Iheolo-
gıe aus dem Occamıismus herausgewachsen ist un der Forschungsstand aufgehellt 1in dem
und celbst noch occamıistisch denkt, der Mittelstück der Einleitung des uns vorlıegen-
Occamısmus ber Perversion echt katholischer den Buches (ohne das Problem Biıel un dıe
Theologie ist, wobe1l als klassısche katholische deutsche Mystik). Das Kapıtel ist schon für
Theologıe die des Heılıgen 'IThomas gılt, ist sıch alleın recht interessant lesen. Viıele un:
Luther durch un durch unkatholisch. Auch gegensätzlıche allgemeıine Behauptungen sind
anderes 1st nıcht NCU, 1€es AF B7 daß INan nıiıcht schon aufgestellt, ber wen1ıg wirklıch präzıise
einfach Occam un! Luther gegenüberstellen und konkrete Einzeluntersuchungen sind VOI-

darf, WE INa  - die wirkliche Relatıon ZW1- gelegt worden. Fast 11UL tto Scheel wird
schen Luther und dem Occamısmus eruleren wirkliche un: auch oft das Rıchtige treffende

Arbeıt den Quellen bescheinigt. uf einenwıill. Klar ist schon se1it längerem, daß auf RE
ther stärker un: unmittelbarer als (Q)ccam (ja- 1959 erschıienenen Aufsatz VO  $ Paul Vıgnaux

kann der Vertasser LLULr 1im Vorwort noch hın-briel 1e] 1n Tübingen gewirkt hat, dem
Luthers philosophischer Lehrer Johann Nathın weıisen, ebenso auf Regın Prenter: » Der arm-
seinerzeit noch 1n 'Tübıngen studierte. Man herzige Rıchter. Justitıia Deı Dassıva in Luthers
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Dictata Uup' Psalteriıum 15 4435 15 y 1961, Schüler Wendelın Steinbach herausgegeben.
un! auf Reinhard Schwarz: » Fides, SPCS und Er erreichte ungeheure Popularıtät und csechr
Carıtas eım Jungen Luther« $ 1962 (vgl LuJ große Verbreitung« (5 ı) Wegbleiben kann das
[1963], 137-140). I Buch, enn fiele be1 ihm nıchts

Sıch selber macht der Verfasser ZU Grund- Wesentlıches ab für ıne Untersuchung VO  -

SatZ, exakt, Ww1€e CS 1Ur möglıch ist, Auskunft Biels Lehre über den Wıllen (5 3) Die Exposit1io
über Biıels Theologie un über die Einwirkun- Canon1s m1ssae, dıe Luther nachweislıch Vor

SCnHhM dieser Bielschen Theologie auftf Luther in seiner Priesterweihe studıert hat, wird eben-
der eıt VO  - den Randbemerkungen AD Lom- sowen1g benutzt (für die Darstellung). Von
barden bis ZUr. Dıisputatio COntra Scholasticam daher ergıbt CS sıch, daß keine (;esamtdarstel-
TIheologıiam VO LEL geben. Methodisch lung der Theologie Biıels möglıch der erstrebt
geht dabe!1 VOTL, daß zunächst dıe Dis- ist, Ja nıcht einmal eine umfassende Unter-
putatıo COnfifra Scholasticam Iheologı1am be- suchung VO  3 Luthers Verhältnis ZU CCamıs-
spricht (Einleitung III) Slie, September 111US$S werden kann. twa in der
KL durchgeführt, ist 43) die otffizielle Gotteslehre der 1m Abendmahlsverständnis

Luther dem Occamısmus auf dıe Dauer VOCI -Darstellung VO  - Luthers Verhältnis ZUTLC Schul-
theologie. Eınzelnen der 'Ihesen ist VO'  - Luther pflichtet bleibt, kann nicht entschieden werden.
gleich beigefügt, wen die betreftende Die Bemerkung, daß der Gottesbegriff 1n De
'Ihese gerichtet 1st. Neben der COMMUNIS OP1- arbitrio doch nıcht der des Occamısmus
N10 erscheinen da Occam, Pıerre d’Aıllı (Car- ist, erfolgt beiläufig 350 un ist nıcht
dıinalıs Cameracensıis), Scotus un: nıcht ZU unterbaut wıe dıe Sätze, dıe der Verfasser
wenigsten Gabrielis Biel Schon 1m drıtten recht eigentlıch vortragt un begründet.
Absatz der Eınleitung kann der Verfasser dar- Während die Darstellung der Lehre Biıels
legen, mi1t welchen Satzen und 1n welcher sach- Wıllen un: VO  - der Liebe« den 'Teıl
liıchen Hınsıcht sich Luther VO  - 1e] absetzt des Buches un mit 214 Seiten mehr als dessen
un: 1e1 ablehnt. Daß die I1 Disputation Hälfte umfaßt, handelt der Verfasser 1mM 2. leıl

VO  -siıch gegen Arıiıstoteles richtet bzw. das arıstote- »Luthers Auseinandersetzung mit der
lische Element 1n der mittelalterlichen I1 heolo- ockhamistischen Problemstellung bıs I1517«,
g1e, ist übrigens schon klar durch den Edıtor und ‚WarLlr auf reichlich 10 Seiten. urch die
der Dısputation 1mM ersten and der Weımarer Eıinleitung, einen zusammentassenden Schluß,
Lutherausgabe (Knaake) gesehen und herge- eine xleine Probe Von Texten, eın dänisches
stellt. Resume, Verzeichnisse der Quellen un: der

Von den »Contra Gab.« bezeichneten Satzen Literatur un ein Namensregister füllt sich der
her ergıbt sich, welche "lexte 24©}  - Gabriel Band auf 403 Seiten auf.
1el zwecks Umreißung VO: dessen Theologie Wıe steht 19008  } nach Grane Luthers
vorgeführt werden mussen. In FHrage kommt Verhältnis ZUuU Occamısmus”? Es ist 1NVOI-

überhaupt NUr das Collectorium Bıels. Der kennbar, daß Luther als Occamıist begonnen
Druck, den Luther benutzt un mit Randbe- hat. Die Frage, Luther 1n Erfurt gerade
merkungen versehen hat und auf den sich in das Kloster der Augustineremiten einge-
Grane bezieht, befindet sıch 1mM Eıgentum des treten ist, die VO  } Boehmer gestellt, ber falsch
Wıttenberger Predigerseminars. Das 508. Coöl beantwortet worden ist (um der Rigorosität
lectorıum ist eın OmmMentar den Senten- der ucht wiıllen), ist anders beantworten:
zen des Lombarden, TST posthum VO  - Biels Es ging tatsächlich die Studıen. (NB Das
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ware der Wahrheitskern von Weyujjenborgs de facere quod 1in verwendet, nachweisen
können, daß Luther den Occamısmus ‚WarTrberüchtigter Behauptung, vgl LuJ 2 [ 1960],

65 In diesem Kloster herrschte derselbe noch nicht angreift, aber bereıits überwunden
Geist wıe in der Erfurter Artistenfakultät hat. Die üblıche Anthropologie wiıird nıcht for-
(nıcht wıe Lau 1n der Uni- mell aufgehoben, ber kaltgestellt. Die Kriıtik
versität), nämlıch der der Modernen. In der der Philosophie wırd schärfer und die Heraus-
Frage der Allgemeinbegriftfe hat sıch Luther stellung der Autorität der Heıilıgen Schrift ist
anz der Vıa moderna angeschlossen. Zum nıcht mehr LLUT ein formales Anlıegen. Die
()ccamısten 1st Luther insbesondere bei der concupiscentla wird anders als in den and-
Beschäftigung mıit Augustin geworden, und bemerkungen auch schon einfach als Sünde be-
Augustıin hat Luther durch iıne Occamıstische zeichnet. Und »Luthers eigentliche Intention
Brille gelesen. S50 kehrt der die I1 CCa- findet INa  - nıcht 1n der Aussage über die Reste
mistische Theologie beherrschende Voluntaris- der Erbsünde be1 den Getauften, sondern 1n

be1 Luther wieder (Kontingenz der Welt- dem absoluten Gegensatz zwiıischen fides und
cConcupiscentl1a« 259 Die 5ynteresis erleich-ordnung, Gottes Allmacht und Souveränıtät).

Insbesondere als Sententiar WTr Luther be- tert nıcht den Zugang ZUTr Gnade, sondern
wußt OCccamıiıstischer Schultheologe mıit Front treibt den Menschen dazu, sıch den Gnaden-

die Hochscholastik (12) Der Freıiheits- mitteln wıdersetzen. Die Freiheitslehre
begriff des Sententiars Luther gleicht in be- IMN noch einmal nach verwıiesen WeI-

merkenswerter Weise dem Biıelschen; allerdings den die twa 1el hat, als 1m Rahmen der
1st das Denken Luthers bereıts 1n der eıit VO  - Psychologie rıchtig bestreitet Luther nıcht; ber
anderer Struktur als das Biels Über den Biel- VOLT ihren alschen Konsequenzen arn CI, also
schen Freiheitsbegriff wırd noch LCG- davor, aus der psychologischen Aussage iıne
den se1nN. theologische machen. Humlıilıtas schlıeßlich

In den ictata u Psalteriıum VO 1513 dartf nıcht als ıne menschlıche Leistung auf-
bıs 1535135 sind schon se1it längerem gewi1sse gefaßt werden. Gegen die Bielsche » Irost-
»mittelalterliche Restbestände« aufgefallen. theologie« wendet sich Luther bewußt.
Beim (etauften sind 1980808 noch Reste der Erb- Noch vıel deutlicher wird alles 1n der RSö-
suünde vorhanden. Dem Menschen nter der merbriefvorlesung. Auch in ihr benutzt Luther
Sünde steht noch die syntheresis ZUr Verfügung, noch Ausdrucksformen der Scholastik (Ja häu-
sowohl für seline Vernunft als auch für seinen figer als 1n den Dıiıctata) un der deutschen
Wıllen, mıindestens die begrenzte Fähigkeit, das Mystik. ber das sind mittelalterliche Reste 1n
Gute nıiıcht NUur erkennen, sondern auch der Terminologie, jedoch nıcht 1n der Sache
fun. Die Haltung der Christen ist und Die Ausdrucksformen der deutschen Mystık
vielen Stellen die der humiıilıtas. Das dısponere werden gENAUSO wıe occamıistische Denkfor-

ad gratiam, das Sichbereiten auf die Gnade, INnenNn noch benutzt. ber sachlıch ist Luther
und VOT allem das facere quod in est erweckt schon auf ganz Felde. CGiottes Gerech-
den Anschein, daß die überlieferte Wiıllens- tigkeit ist keine menschlıche Eıgenschaft, SOTM-

lehre, WwIe s1e Luther VOLI allem bei Biel A“ ern s1e hängt alleın VO  ' (Gottes reputatıo ab
Kenntnisg hat, noch recht stark 1n Die (Ginade ist keine Ergänzung der natürlichen
dem Luther, der erstmalıg die Psalmen las, Ausstattung der Menschen, sondern totale
nachwirkte. In der "lat glaubt Girane 10124 Neuschöpfung der Menschen. Daß mi1t der De-
der Art und Weise, 1n der Luther den Begriff mut keıin menschlicher Habitus gemeınt ist,
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sondern daß hınter ihr sıch deutlich der Glaube Invektiven Biel nıcht, jedenfalls ann
verbirgt, macht der Verfasser Ernst Bı1ı- nicht, WE inan VO:  - Biels Voraussetzungen
ZC6T geltend, den hier einmal zıtlert 380 her denkt. ber Luther interpretiert Bıels Säatze
übrigens auch schon Runestams Bezeich- VO  - seinen eigenen, Luthers eigenen theologı1-
Nung der Theologie der Römerbriefvorlesung schen Voraussetzungen her un! m1ßt den Biel-
als Übergangstheologie«, und WAar Be- schen Begriffen dıe Bedeutung Z die s1e in
rufung auf Ruben Josefsons »Ödmjukhet och seiner eıgnen 'Theologie haben wuürden
O0«, 1939 Dieses Buch ist, weıl nıcht 1Ns eut- Dem, W aSs bei Bıel Psychologie ist, unterstellt
sche übersetzt (Demut un Glaube), Luther sofort ıne theologische Relevanz, un
Deutschland kaum beachtet worden, macht deshalbh kann nıchts anderes herauskommen als
aber VO  - vornhereıin das unmöglıch, W as Bizer ine cscharfe Abrechnung mi1ıt Biıel

Verständlich wird 19058  w aber auch das Ergeb-n hat, ındem 1958 (Fıdes auditu; vgl
LuJ 26 [1959], 154-156) behauptete, Luther N1s, dem Grane Schluß kommt. Die DIiSs-

putatıon ist eın eıl des Kampfes des Wıtten-se1 erst frühestens I519 ZU reformatorischen
Theologen geworden. Der für Granes Deu- berger Theologen für den Augustin1ismus 370
t(ung der Römerbriefvorlesung un! vielleicht un den arıstotelischen Ansatz der Gna-
für Giranes aNzZCSs Buch entscheidende Satz denlehre be1 Biıel un: 1n der Scho-
lautet: » Dıe Lösung VO einer allgemeın 4A4NCT- lastık GE üirklich augustinisch wiıird die
kannten Gedankenstruktur bedeutet nıcht, daß Gnadenlehre doch nıcht, enn VO  - einer Rück-
einem kostenlos un: mit augenblicklicher Wiır- kehr dem augustinischen Satz » Die (Ginade
kung eın sprachlıcher Apparat geschenkt schenkt, W aS das (Geset7z befiehlt« ist bei Luther
wıird Wenn 11a das bedenkt, wird Inan viel- nıchts spuren. Eınen schöpferischen Einduß
leicht nıcht 9anz viele scholastıische ber- hat der (OQ)ccamısmus auf Luthers theologische

Entwicklung niıcht ausgeübt, und VO  - den (3@e-finden, als Wenn i1Nan den theologiege-
schichtlichen Assoz1i1ationen freien Spielraum dankenformen des (Occamısmus beginnt sıch

Luther bereits 1509/10 lösen. 5ogar denläßt, hne das berücksichtigen.« 323 Wo
111all übernommene Formulierungen findet, soll acceptatio-Gedanken ()ccams lehnt Luther 1n
mman nıcht gleich noch nıcht überwundene Reste Ihese B7 der Disputation ausdrücklich ab Das
konstatieren. gelegentliche Vorkommen VO  - acceptatıio —-

Schon die Randbemerkungen Gabriel Bıel ben reputatıo 1n Röm nat keine andere als
mit ihrer großen Kürze, deren Lösung sprachlıche Bedeutung. Um SEA jedenfalls hat
un Deutung durch Hermann Degering ( Fest- der Occamısmus keinen entscheidenden Eın-
gabe der Kommissıon ZUT Herausgabe der Auß auf die Ausformung VO  - Luthers 'LTheolo-

gıe ausgeübt. » Kein zentraler Gedanke hat s@1-Werke Martın Luthers ZUur Feıier des 450 (32=
burtstags Luthers Nov. Weıimar 91401 Ursprung 1n der ockhamistischen 'ITheolo-
1933) Girane erhebliche Bedenken erhebt, un g1e, weder DOSIt1LV noch negatıVv« 350 Biel
vollends die Dısputation VO: Sept 57 hat Luther auf Grund seiner eıgnen Voraus-
sınd voller Anklagen 1el. Miıt der ter- verstehen gesucht und deshalb
mınologıischen Unsicherheit, die noch bei den schroft abgelehnt. Die theologische Iradition
ıctata und 1n der Römerbriefvorlesung Z be- des Mıiıttelalters, 1in der Luther natürlich darın
obachten WAar, ist L11U vorbel. Luthers stan- steht, 1st 1el reicher als Biels Theologie un
dıge Anklage lautet, BielSSC, daß der Wiılle der gesamte Occamısmus. Der 1n 1e] be-
nıcht mehr intakt ist. Gerecht sind Luthers kämpfte Aristoteles 1st das Fundament der SC-
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samten mıiıttelalterlichen Theologıie, un: Luy= theologischen Anwendung der aristotelischen
thers Auseinandersetzung mıiıt Biıel ist eine Art Philosophıe verbunden.
Paradıgma für seine Auseinandersetzung mıt Daß der schon früh Occam und seine
Arıstoteles. Verständlıch wird damıt der Schluß- Schule erhobene Vorwurf des Pelagianısmus
Satz des SaANzZCH Buches »In dieser Weise kann der auch Semipelag1anısmus nıcht zutreffend
der Kampf den Ockhamismus ‚War eın ist, jedenfalls für Biel nıcht, bringt Girane
Stück VO  - Luthers theologıschem Weg I1l- durch folgende Erwägungen ZU Ausdruck:
schaulichen, ber iıhn nıcht erklären« » Man mMu: sıch also klarmachen, daß das Be-

Nun ist noch nıcht berichtet über dıe Dar- stehen au f der Kontingenz des ıllens für
stellung, die Grane VOINl Biels » Theologie« nach seine eıt noch keineswegs eine Stellungnahme
den ersten reıl Büchern des Sentenzenkom- der theologischen Frage nach dem Verhält-
entars (Collectoriıum) gibt Es ist auch nıcht N1Ss zwischen der Gnade un! dem freien Wıllen
möglıch, über s1e ausführlich referieren bedeutet. Die Behauptung des kontingenten
Ww1e über Granes Darstellung der Auseinander- Wıllens ist eine philosophische Aussage, die auf
setzung Luthers mıt Bıel Mehr ist nıcht durch- psychologischen Wahrnehmungen aufbaut un
ührbar, als einıge Grundlinien nachzuzeich- mıiıt dem Verständnıis VO  ; dem Platz des Men-
1nen Das letzte Wort über den Menschen hat schen 1n der Weltordnung zusammenhängt«
be1 1e1 w1e be1l Occam immer Gott, insotern 147 Man nehme hıerzu den anderen Satz

1n Freiheıit die (gnadengewirkten) Werke der » Dies ist also iıne Antwort nach der ekannten
enschen annımmt. ber 1in diesem Rahmen occamıistıschen Methode, we1ıl alles VO  3 der
sucht Bıel dem Menschen eın Gebiet schaf- acceptatio Gottes abhängt, un dıe Notwen-
fen, dem 11a1l hne Hinblick auf das (Giottes- dıgkeıt der Gnade dadurch gesichert wird,
verhältnis einen ethischen Kıgenwert beimes- kann das Vermögen des Menschen kräftig be-
SCI1 kann Die Freiheit des enschen ist Bıel tfont werden, hne daß I119  - dadurch (10t-
fast I wiıcht1ig wıe dıe Freiheit (Gottes. tes Souveränıiıtät auch LLULX: 1m geringsten Be-
S1e bedeutet, daß der Mensch keıin Dıng, SOMN- rührt hätte« 207 Jetzt dürfte Giranes
dern 1m Besıtz persönlıcher Verantwortung ist, scheinend widerspruchsvolle "Ihese VOI-

un s1e ist einfach mit dem Wıllen identisch. ständlıch werden, daß Luther VO:  - eiıgenem
Miıt ihrer Hılfe kann der Mensch die Gebote occamıistischen Ansatz VAHEN Absage 1e]
Gottes erfüllen, womıit sıch Gott nach seiner durchgedrungen ist, un daß dennoch der

Occamısmus keıine schöpferische Bedeutung fürBarmherzigkeıit begnügt, obwohl verlangen
könnte, daß aNzCS Wirken un: Leben das Werden VO  - Luthers reformatorischer
auf iıh: zurückgeführt wird 87) Die natuüur- Theologıe gehabt hat, weder DOSItIV noch
lıche Eigenliebe kann Biel des Schöpfungs- negatıv. Die Absage Biıel ist ıne Absage

Aristoteles, un!: die Gnadenlehre Luthers 1sStgedankens wıllen nıcht für sündıg erklären
113 Miıt Scotus kannn 1e]l weıt gehen, dıe ganz anderes als die Akzeptierung der

weıthın guten Werke des natürliıchen Menschen.Fähigkeıit des Menschen behaupten, Gott
hne dıe Gnade über alles lıeben. Die goött- Worin lıegt die Bedeutung der Graneschen
iıche Hılte für die Ausübung des Guten ist Untersuchung? Zunächst lıegt s1€e darın, daß
nıcht conditio s1ne UJua NON, sondern LLUL Er- dıe theologische Umwelt, innerhal deren und

1in Auseinandersetzung miıt der Luther ZUleichterung 252 Die in all dem ZU Ausdruck
kommende Überzeugung VO: fundamentalen reformatorischen Theologen geworden ist, unls

Gutsein des enschen i1st unlöslıch mit der eın gutes Stück deutlicher geworden ist.
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Wıe gesagt, ist 11UTL eine Anschlußstelle IS Darzutun, daß Bizer I11UT durch Verkennung
thers dıe mittelalterliche Theologie BC- der eigentlichen Probleme Zzu seiner entsche1-
führt, und CS gibt sicher noch mehrere. ber denden 'Ihese gekommen ist, dürfte Grane
W as Bıel betrifft, 1st gründlich gearbeıtet. Vor nach dem, W ds cschon gesagt hat, nıcht mehr
allem 1sSt 1n hohem Malße festgestellt, und schwer fallen.
1n welcher Weise Biel sich auf andere Scho- Krıtisch MU: Giranes Buch noch Hs
lastıker bezieht, vielfach auf SCotus, nıcht cel- sagt werden. Zur Sprache kommt, da lediglıch

auf die ersten Tel Bücher des Sentenzenkom-ten auf Bonaventura, aber auch auf Bernhard
VO  - Clairvyaux US W, Der Hauptgegner Bıels ist entars Bezug ist, 11U!T Biels An-
Gregor VO  - Rıminıi, der die Süunde des Men- thropologie. Daß die occamıstische Anthropo-
schen nıcht 1n einzelnen Akten bestehend sıeht, logie keine schöpferische Bedeutung für La
sondern in dem Gebundensein des enschen thers reformatorische Theologıe hat, 1st wirk-

sıch selbst Möglıcherweise muß 19888  - lıch nıcht ganz LICU. Daß Luthers Gnadenlehre
dıie Frage nach dem Einfluß Gregors auf L nıcht einfach Antıioccamısmus Dbzw. Antigabrie-
ther erneut durchdacht werden. I1ısmus 1st, ist schon wichtiger. Daß auyıch

()ccams Gotteslehre und Abendmahlsverständ-Noch bedeutsamer als die Hilfe, die uUu1ls für
die theologiegeschichtliche Einordnung Luthers Nn1s nıcht VO  - schöpferischer Bedeutung für En

thers Gottesbild und Abendmahlsverständn1ısgeboten ist, ist ein anderes. Das Buch VOINl
Ernst Bızer, mıt dem ine NEUEC Diskussion ist, ist einmal ausgesprochen (380), aber niıcht
über das Datum VOIN Luthers Durchbruch AUS- Delegt. Man collte die Frage wirklich ftfen
gelöst und die Meınung VO:  en hat, hıs lassen, WL 111a die einschlägigen 'lexte nıcht
AT elıt der zweıten Psalmenvorlesung habe I gründliıch durchgearbeıitet hat wı1ıe dıe
Luther ıne mystische Demutstheologie VOLI- Bıels Anthropologie.
etragen, die noch nıcht Luthers reformatori- Daß diese Granesche Untersuchung ein csehr
sche Theologie des Wortes sel, 1st dem Ver- bedeutsames Lutherbuch ist, ist nach allem
fasser bekannt. Sehr austführlich geht aber Dargetanen deutlıich. Es bringt uns erheblich
nıcht auf ein; lediglich einer Stelle 521 weiıter 1mM Verständnıis des erdens VOoNn Lu-
erwähnt Was Sagt, ist ben bereits thers Theologie. Leider kann der Übersetzung,
berichtet. Die Analyse namentlich der beıiden 1ın der uns (sranes Arbeıit vorgelegt ist, nıcht
großen Frühvorlesungen un! die dabe1i VOLSe-= das gleiche Lob gespendet werden. Nıcht cel-
LLOTITNTINENE Scheidung zwıschen (fraglıchen) theo- ten findet die Übersetzerin einfach dıe deut-
logıschen Resten un: (unübersehbarer) Bın- schen Worte nıiıcht Vignaux kann 34) ent-

dung 1im Terminologischen ist gee1gnet, dıe weder (dem un: dem) nıcht beipflichten der
Dıskussion die VOoOnNn Bızer aufgeworfene nıcht Beifall spenden, aber nıcht, w1e dasteht,
Frage erheblich weıterzuführen. Das Materı1al »beıitallen«. Vıgnaux hat doch nıcht wel
Granes lıeße sıch übrigens unschwer noch VOI- 'LThesen qls Grundlage für seine Untersuchung
vollständigen. Dafür, daß ine Reihe VO:  3 Be- über das Verhältnis von Luther un Occam
griffen umgeprägt sind, Dt sich mit breitem angewendet (43), sondern verwendet. Eıne
Materıal beweisen. Fomes peccatı ist 1n der weıitere Spekulation 1äßt InNnan nicht lıegen (241 \

sondern auf siıch beruhen der beiseite. Was sindRömervorlesung nıcht Abschwächung N-
über dem u: orıginale. 111. Daß erläßliche Sünden (283)P Was ist ine trivielle
eın bescheidener Wahrheitskern 1n Bizers Sat- 'Tatsache (296)? Was 1st un Gratzuität der
zen steckt, ist nach Giranes Darlegungen sicher. (Gsnade verstehen (2908); Was ist eine De-
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taille Merıtum dartf iINan nıcht mıiıt der Übersetzung TSt einmal einem deutschen heo-
Verdienst Crrn 94); sondern HUF mıiıt das Ver- logen AA Überprüfung übergeben hätte, der
dienst übersetzen. Iugenden sınd unvoll- dem Inhalt der Arbeıit VO vornherein gewach-
kommen, aber keıinestalls unvollkommend 95) SC  - BCWESCH Wa  H Man kann sich schwer dem
Worte wI1ie Miıttelaltertheologie (3341); Miıttel- Eindruck entziehen, daß die Übersetzerin über-
alterphilologie (249);, Wittenbergertheologie ordert SEWESECN er Daß die Einfühlung in die
(370), Erfurterphilosophie 24) siınd ungsc- scholastische Denkstruktur und Tefminologie
wöhnliıch. Auf XII (seines Werkes) erkennt nıcht einfach ist, beweist Ja Granes IL

Arbeit.(Grisar nıcht, wieviel Denifle verdankt, SON-

ern bekennt der läßt erkennen (24) Schreib- un! Setzfehler Sind einıge stehen-
Lateimische ermini bringt dıe Übersetzerin geblıeben. hne jeglichen Anspruch auf Voll-

im Nomuinatıv, ber sS1e gebraucht auıch ständıgkeıt se1 auf folgendes hingewilesen: 108,
keinen deutschen Artıikel. So spricht sS1e VO  - \ fehlt ein Komma. 108, U,

dem Willen, ratio folgen (95), handelt s1e naturae atura. II1IO, Anm 79 in
VO  3 Bıels Lehre über die Hoffnung als geord- tertia V1a in rta V1a (vgl Ende der Anm.)

1INOT 45) und redet s1e VO:  - der alten 17158; Anm. 2 contingentla contingenta.
Lehre VO  - cCommunicatio idiomatum 92) jel- ED Anm V, elicıta elicta?
fach klıngt das 1988088 befremdlich, manchmal CLI- 30, Anm 54, lıbertas. Z y "Textzeıile z

schwert ber auch das Verständnıis. Wenn Komma zwıischen illustrıeren und vergleıicht?
heißt appetitus seNs1it1Vvus folgt notwendig 143, Anm 15 Kategorien Kathegorien,
1udici1um NUS, MU INnan TSt überlegen, W ds EMIÖEXEOHAI ETIÖEXEÖDAI 115, Anm. I57
Subjekt und W as Objekt se1n soll 10I1 Die utrıque sta utrisque? Anm. 16,
Satzbildung auf 107, I Uu,, ist nıcht princıplia princıpa. LE Anm 48,
1Ur durch die fehlenden Fragezeichen bedingt moralem moralen. 156, Anm E
schauderhaft. Grammatische Schnitzer: »Boeh- elargıtur elargatur”? Anm 1 6,
INCISs Darstellung muß eher als die Erwägungen damnata damnate? 196, lextzeıle
eines erfahrenen und belesten (!) Historikers A kann Ian 259;, 'Textzeile V,

betrachtet werden, als als Resultat eigentlicher fruitio frutio.
Forschung « (28) Yı daß lıberum arbitrium Nachdem einige Formmängel be1 dem SC-
nıcht wel Fähigkeiten, sondern NUur ine 1St« druckten Buch festgestellt werden mußten, INnas
137 » Die Randbemerkungen vertreten einen noch einmal ausgesprochen werden, daß dıie
Standpunkt, der sıch nıcht vereinbaren lassen« Veröffentlichung, was ihren Inhalt betrifft, VO  -

34 Der schlimmste Fall i1st wohl folgender: hoher sachlicher Bedeutung 1St:. Eıne vollstän-
Bonaventura deute auf das bekannte Phänomen dıge theologische Untersuchung des Verhält-
hın, »daß ein Diskussionsteilnehmer, indem n1ısses zwischen Bıel und Luther bietet S1€e noch
VO  - einem Gegner Abstand nımmt, ZUr - nıcht; aber s1e eistet ıne erhebliche Vorarbeıit
deren Außerlichkeit getrıieben werden kann« für eine solche Der Augenblick wırd hoffent-
370 Den wirkliıchen ınn des Satzes ann lıch nıcht mehr weıit se1in, dem sıch das Ver-
INnan 1Ur ETr tien:. Ist nıcht folgendes gemeınt: hältnis der beiden Theologen zueinander voll-
Wenn eın Diskussionsteilnehmer sich 1m (se- ständıg übersehen äßt.
gENSaATZ einem Gegner beg1bt, kann in
das andere Extrem getrieben werden!!? Es
wäre gut SCWCESCH, wWenn der Autor die fertige Markkleeberg/Leı1ipziıg }Franz Lau
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